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4.2 Erstellung einer Karte zur räumlichen Verbreitung von Erdgräbern und loculi

Aus den bei den Ortsinformationen zur Gestaltung der Friedhöfe erhaltenen In-
formationen42  lässt sich ablesen, ob es am betreffenden Ortsfriedhof allein die 
traditionellen Erdgräber oder daneben bereits die eindeutig jüngeren loculi43 gibt. 

42	Die auf der Abbildung 21 visualisierten Informationen stammen aus drei Quellen: a) aus den von den 
Exploratoren in den Fragebüchern hinterlassenen Aufzeichnungen bzw. Berichten, b) aus zu deren 
Verifikation von H. Beer mit den ehemaligen Gewährsleuten geführten Telefongesprächen, c) aus z. 
T. sehr ausführlichen und detaillierten Telefonaten, die zusätzlich von der ¿-Exploratorin Brigitte 
Rührlinger mit den Verwaltungen der betreffenden Friedhöfe geführt wurden. An beide Damen ergeht 
dafür mein herzlicher Dank. Die Befindlichkeit des Friedhofs von Cortina d’Ampezzo (ALD-P. 92) 
wurde im August 2010 von Brigitte Rührlinger, Pavel Smečka und dem Projektleiter im Rahmen einer 
gemeinsam durchgeführten Begehung erhoben.

43	Bei den loculi handelt es sich um zur Ganzkörperbestattung verwendete Grabnischen, die auf den 
betreffenden Friedhöfen in der Form meist oberirdischer Bauten bzw. fallweise ganzer (Hoch)Häuser 
zur Verfügung stehen. In Europa kommen sie flächendeckend nur in Portugal, Spanien und Italien vor 
und stellen dort eine für den ausländischen Besucher unübersehbare Besonderheit dar. Innerhalb Itali-
ens nimmt die Frequenz der loculi-Verwendung von Süd (inklusive Inseln) nach Nord langsam ab. In 
Norditalien ist es nach dem Zweiten Weltkrieg zu einer oft von den lokalen und regionalen Behörden 
geförderten Ausbreitung der loculi auch im ländlichen Bereich gekommen, die das sehr eindeutige Dif-

Abb. 20: Geographische Verteilung der von den 10 Enquêteuren des ¿ durchgeführten  
Explorationen
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Im Wege einer zusammenfassenden Darstellung dieser Informationen in Form 
einer Tabelle und auch einer Karte ergab sich, dass es auf 80 Friedhöfen des Ex-
plorationsgebietes nur Erdgräber gibt, jedoch daneben auf 137 Friedhöfen schon 
loculi zu finden sind. Die räumliche Musterung des Kartenbildes – siehe dazu 
Abbildung 21 – zeigt dabei ganz eindeutig, dass das Erdbegräbnis die traditio-
nelle (und in gewisser Weise auch residuale) Form des Begräbnisses darstellt, 
während die Nischengräber (loculi) als von Süden nach Norden vordringendes 
Phänomen ganz eindeutig jüngeren Datums sind und eine innovative Begräbnis-
form darstellen.44

fusions-Profil der Abbildung 21 treffend belegt. Generell gesprochen sind italienische Friedhöfe durch 
die variabel ausgeprägte Ko-Präsenz dreier Bestattungsformen gekennzeichnet: a) Erdbegräbnis (in-
umazione), b) Nischenbestattung (tumulazione), c) Feuerbestattung (cremazione). Dagegen verfügen 
die Friedhöfe in Südtirol, Österreich, Deutschland und der Schweiz nur über die Bestattungsformen a) 
und c). Der an der Nahtstelle zwischen nördlichen und südlichen Kulturströmungen liegende Kommu-
nalfriedhof Bozen verfügt über alle drei Bestattungsformen, die aber von der einheimischen deutschen 
und italienischen Bevölkerung unterschiedlich genutzt werden.

44	Der Gegensatz zwischen Erdbegräbnis und loculo ist aus kulturwissenschaftlicher Sicht überaus inter-
essant und wird vom Projektleiter noch eingehender untersucht und dargestellt werden.

Abb. 21: Räumliche Verteilung der Begräbnistypen im ½-Gebiet. Blau: nur Erdgräber; Rot: 
auch loculi 
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4.3 Beschickung und Beschriftung der Hängeordner

Die möglichst benutzerfreundliche Aufbewahrung der weit mehr als 1.000 Probe-
Karten stellte und stellt eine große archivalische Herausforderung dar. Prinzipiell 
wurden und werden seit den Zeiten des ¾ die im Format A2 ausgedruckten 
Karten in gefalteter Form (also im Format A3) in speziellen Hängeregistraturen 
aufbewahrt, die ihrerseits in großen, metallenen Karteischränken untergebracht 
sind. Einsichtigerweise müssen diese Hängeordner in möglichst klarer und op-
tisch unverwechselbarer Weise beschriftet werden. Dabei hat sich das folgende 
System bewährt: die Titel von Einzel- und Teil-Fragen45 werden auf einen rosaro-
ten Reiter geschrieben, jene von (aus zwei Teil-Karten bestehenden) Kombi-Kar-
ten auf einen orangefarbenen und schließlich jene von (aus zwei Einzel-Karten 
zusammengesetzten) Doppel-Karten auf einen Reiter in grüner Farbe. So hat man 
stets einen perfekten Überblick darüber, ob der betreffende Hängeordner eine 
Einzel-, Kombi- oder Doppel-Karte beinhaltet.

Abbildung 22 zeigt einen Blick in einen unserer sieben Metall-Karteischränke. 
Man erkennt links vorne den (rosafarbenen) Reiter der Einzel-Karte avranno 
(347/1), gleich rechts dahinter den grünen Reiter der Doppel-Karte io abbia / tu 
abbia (348/1 und 349/1) und zwei Reihen weiter (in der Bildmitte) den orange-

45	Im Projekt ¿ wird zwischen Einzel- und Teil-Fragen unterschieden. Letztere sind Teil einer längeren 
Einzelfrage, die aber meist als Gesamt-Frage bezeichnet wird. Jeder dieser Einzel-, Teil- und Gesamt-
Fragen kann ein papierener Kartenausdruck im Format A3 entsprechen. Siehe auch Kapitel 3.8.

Abb. 22: Blick in einen der sieben metallenen Karteischränke des Projektes ¿. Man beachte 
die verschiedene Einfärbung der auf die Hängeordner aufgesetzten Reiter: rot: Einzel-Karte, grün: 
Doppel-Karte, orange: Kombi-Karte.
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farbenen Reiter der Kombi-Karte Quanti soldi ho …(359/1-2), die wiederum zu 
einer aus drei Teilen bestehenden Gesamt-Frage gehört, deren dritter Teil sich auf 
einer rechts dahinter einsortierten Einzel-Karte mit dem Titel … nel salvadana-
io? (359/3) befindet.

4.4 Rekonstruktion des grammatikalischen Index zum Fragebuch des ¿

Das Fragebuch des ¿ wurde in den Jahren 1999-2001 unter maßgeblicher 
Mitarbeit von P. Videsott erstellt. Dabei hat dieser auch die Kontexte der italie-
nischen Fragen grammatikalisch indiziert. Ein solcher grammatikalischer Index 
soll auch Teil der Publikation des ¿ sein. Leider hat sich im Jahr 2008 heraus-
gestellt, dass der in Salzburg in papierener und elektronischer Form vorhandene 
grammatikalische Index sich nicht auf die im Feld verwendete, sondern auf eine 
ältere Version des Fragebuchs des ¿ bezog. Daher musste auf der Grundlage 
der vorhandenen papierenen und elektronischen Unterlagen ein zur definitiven 
Version des ¿-Questionnaires passender grammatikalischer Index erstellt 
werden. Dies wurde vor allem durch Rückgriff auf eine noch vorhandene Access-
Datenbank zum Fragebuch des ¿ erreicht. 

Dabei wurde die von P. Videsott definierte Struktur des Index beibehalten. Diese 
umfasste:

•	 einen Katalog von Kriterien zur morphologisch-syntaktischen Indizierung
•	 eine alphabetisch sortierte Übersicht zu den 10 folgenden Wortarten: Sub-

stantive, Adjektive, Verbalformen, Pronomina, Numeralia, Konjunktionen, 
Adverbien, Präpositionen, Artikel und Interjektionen

•	 eine Übersicht über die finiten und infiniten Verbalformen des Fragebuchs 
des ¿ (alphabetisch innerhalb mehrerer Konjugationsklassen sortiert)

•	 eine Übersicht über die finiten und infiniten Verbalformen des Fragebuchs 
des ¿ (alphabetisch nach Konjugationsklassen und Personen sortiert)

•	 eine Klassifizierung der Satzarten des ¿-Fragebuchs.

4.5 Erstellung des zweiten Redaktionsbuches 

Die vom Projektleiter besorgten Kartenkorrekturen werden üblicherweise in 
einem speziell zu diesem Zweck verfertigten Redaktionsbuch dokumentiert. Dies 
betraf den ersten Korrekturdurchgang (von Dezember 2008 bis Oktober 2009) 
und betrifft auch den ab November 2009 laufenden zweiten Korrekturdurchgang. 
Es gibt demnach ein erstes und ein zweites Korrekturbuch. Die beiden Korrektur-
bücher enthalten handschriftliche Vermerke, Notizen und Einträge nicht nur des 
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Projektleiters, sondern auch von den um die Umsetzung der vermerkten Korrek-
turen bemühten Mitarbeiterinnen, also von H. Beer und meiner Wenigkeit. 

Für den zweiten Kartenausdruck und den damit verbundenen Korrekturdurch-
gang war nun ein neues Redaktionsbuch zu erstellen. Darin werden vermerkt: 
das Datum des neuen Ausdruckes der Karten und der dazugehörenden Listen,46 
das Datum der Korrektureingabe, ein eventueller Kommentar und der Hinweis, 
ob die Karte publikationswürdig ist. Im Unterschied zum ersten Redaktionsbuch 
enthält das zweite Redaktionsbuch nicht mehr die einzelnen Teil-Fragen des 
¿-Fragebuchs, sondern bereits das Resultat der sehr großzügig gehandhabten 
Zusammenlegung zahlreicher Einzel-Karten zu Kombi- und Doppel-Karten. 
Im Wege dieser Zusammenlegung konnte die ursprüngliche Anzahl von 1.671 
Einzel-Karten auf die (publikatorisch schon viel besser verkraftbare) Menge von 
1.057 Einzel-, Kombi- und Doppel-Karten reduziert werden. Diese Kartenmenge 
ist demnach Gegenstand des zweiten Korrekturdurchgangs.

Jene Karten, die bereits beim ersten Korrekturdurchgang von der Publikation aus-
geschlossen wurden, tauchen im zweiten Redaktionsbuch nicht mehr auf. Kom-
bi- und Doppel-Karten sind zur besseren Übersicht grau hinterlegt. Abbildung 23 
zeigt einen Ausschnitt aus dem neuen Redaktionsbuch. Bei den drei ersten Karten 
handelt es sich um (grau hinterlegte) Kombi-Karten, auf die eine Einzel-Karte 
und eine Doppel-Karte folgen, welch letztere aus den früheren Einzel-Karten il 
loro zio (4/1) und la loro zia (5/1) zusammengesetzt wurde.

46	Im zweiten Korrekturdurchgang werden neben den Karten auch Listen vom Typ MPLI-Tot (bei Einzel-
und Kombi-Karten) oder MPLI-Teil (bei Teil-Karten) ausgedruckt und auch – wenn nötig – vom Typ 
SBLI (wenn nicht alle Versionen auf demselben Kartenblatt Platz haben und deshalb ein Teil der Infor-
mationen in den Supplement-Band verschoben werden muss).

Abb. 23: Ausschnitt aus dem zweiten Redaktionsbuch vor dessen Benützung durch den Projektleiter

Nr. FB-Nr. Kartentitel 2. Ausdruck 
PfK.

Korr.  
eingegeben Kommentar publ. würidig

1 1/1–2 Come ti chiami?
2 2/1–2 Dove saranno ...
3 2/3–4 ... mio nonno e mia nonna?
4 3/1 il nostro bisnonno
5 4/1+5/1 il loro zio / la loro zia
6 6/1 la nuora
7 7/1+8/1 il padrino / la madrina
8 9/1 il figlioccio
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Einsichtigerweise besteht ein weiterer Zweck des zweiten Redaktionsbuches in 
der Evidenthaltung des schlussendlich zu publizierenden Kartenbestandes. 

4.6 Beginn des zweiten Kartenausdrucks

4.6.1 Allgemeines Prozedere 

Da in DMG prinzipiell keine der jemals produzierten Karten gelöscht wird, ist 
es nötig, jene Karten, die publiziert werden sollen, entsprechend zu kennzeich-
nen, um darnach einen korrekten Index47 erstellen zu können. Nun wird in einem 
ersten Arbeitsschritt ein Karten-pdf, worauf – wo immer möglich – alle vorhan-
denen Versionen aufscheinen, erstellt und ausgedruckt. Manchmal sind mehrere 
Versuche nötig, um die Anzahl jener Versionen auszuloten, die auf der betref-
fenden Karte Platz finden können. 

Sobald ersichtlich ist, wie viele Versionen auf ein 
Kartenblatt passen, können im zur Kartendefini-
tion vorgesehenen Fenster von DMG die betref-
fenden Versionen eingetragen werden. Darnach 
ist es nicht mehr möglich, die betreffenden Karten 
mit mehr oder mit weniger Versionen zu bestü-
cken. Sollte dies aber dennoch gewünscht werden, 
muss die gesamte Kartendefinition neu aufgerollt 
werden. Deshalb dürfen die zur Publikation taug-
lichen Versionen erst dann in DMG eingetragen 
werden, wenn sie zuvor zweifelsfrei festgelegt 
worden sind. Abbildung 24 zeigt die Einstellung 
auf nur eine Version. Bei der ersten Teil-Frage 

47	Zur Problematik des Index des ¿ siehe Abschnitt 5.3 (B. Schauer).

Abb. 24: Bildschirmfoto des zum Eintrag verschiedener (Karten-)Versionen dienenden DMG-Menüs 

Abb. 25: Bildschirmfoto des zum 
Eintrag des Bearbeitungsstandes 
(Status) einer ¿-Karte dienen-
den DMG-Menüs 
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(161/1) wurde die Endversion bereits von 9948 auf 1 geändert, bei der zweiten Teil-
Frage (161/2) wird diese Änderung gerade durchgeführt.

Im gleichen Zuge wird auch der Status der Kartendefinition auf die Position “1. 
Korrektur” gesetzt. Wenn bei einer Karte der Status ihrer Bearbeitung noch nicht 
speziell eingetragen wurde, findet man in DMG die defaultmäßig eingestellten 
Einträge “nicht definiert” oder “neu”. Wenn eine Karte keiner weiteren Korrektur 
mehr bedarf, dann setzt man sie auf die Positionen “endgültig” oder “für Druck”. 
Ansonsten muss die betreffende Karte auch noch die Positionen “2. Korrektur” 
und “3. Korrektur” durchlaufen.

4.6.2 Erstellung der neu strukturierten Kartenköpfe

Für den zweiten Kartenausdruck wurden auch die Kartenköpfe neu gestaltet: Da-
bei wird aber im Kopf einer ¿-Karte noch immer die ursprüngliche Frage-
buch-Nummer angegeben, da die Einführung einer neuen, durchgehenden Lauf-
Nummer aus technischen Gründen derzeit noch nicht opportun ist. Dennoch wird 

48	Da es realistischerweise bei keiner Karte mehr als ein Dutzend Versionen geben kann, wird in DMG 
zur pauschalen Erfassung aller im Einzelfall vorhandenen Versionen die Zahl 99 benützt: siehe auch 
Abbildung 24.

Abb. 26: Muster des typographisch neu organisierten Kartenkopfs zur Kombi-Karte ¿ 13/3-4 
… che studiano molto, …  Man beachte dabei den in zwei Schriftarten gehaltenen und den vollen 
Umfang der gestellten Frage wiedergebenden Elizitations-Kontext sowie die Verweise (“Refe-
renzen”) auf die Sprachatlanten ¾ und AIS.
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in der neuen Version der Kartenköpfe der für den druckfertigen Kartentitel zur 
Verfügung stehende Platz besser abschätzbar: siehe dazu Abbildung 26.

Unter dem italienischen Wortlaut des Kartentitels erscheint der Frage-Kontext.49 
Dieser wird bei Kombi-Karten fett und gerade (recte) gedruckt. Jener Teil der 
Frage, wozu die Antworten auf der Karte aufscheinen, erscheint kursiv. Un-
ter dem Frage-Kontext erscheinen die Referenzen50 auf maximal fünf weitere 
Sprachatlanten. Diese sind zum einen (über das Sigel des betreffenden Sprach-
atlasses) alphabetisch und zum anderen nach der Reihenfolge des Auftretens des 
betreffenden Lemmas innerhalb des Kartentitels angeordnet. 

4.7 Zeitplan der Kartengenerierung

Folgende Arbeiten konnten im Bereich der Kartengenerierung bereits abge-
schlossen werden:

•	 Fertigstellung des ersten Ausdrucks aller Karten: 5. August 2008; wenig 
später Beginn des ersten Korrekturdurchgangs durch den Projektleiter; Ab-
schluss desselben am 15. September 2009. 

•	 Beginn des Ausdrucks der Karten für den zweiten Korrekturdurchgang: 11. 
September 2009; unmittelbar darnach (15. September 2009) Start des zwei-
ten Korrekturdurchgangs durch den Projektleiter.

H. Beer arbeitet derzeit gemeinsam mit mir sowohl an der Eingabe der wenigen, 
vom ersten Korrekturdurchgang noch unbearbeitet verbliebenen Kartenkorrektu-
ren als auch an der Herstellung der für den zweiten Korrekturdurchgang nötigen 
Kartenausdrucke.

49	Zur Problematik des Frage-Kontexts siehe Abschnitt 3.6.
50	Zu Frage der Referenzen siehe Abschnitt 3.5.

Abb. 27: Zeitplan des Ablaufs des ersten und zweiten Karten-Ausdrucks sowie der ersten Karten-
Korrektur
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5. Bericht aus der EDV-Werkstatt des ¿ (Bernhard Schauer) 

5.1 EDV-Infrastruktur

Im Laufe des Jahres 2009 gab es kleine, aber notwendige Änderungen an der 
Projektinfrastruktur. Es wurden die Rechner von H. Goebl, A. Haberl und H. 
Beer durch neue Geräte ersetzt. Dabei wurden Produkte vom Typ Acer Business 
Desktop angeschafft, die über die Universität Salzburg relativ preiswert bezogen 
werden konnten. Ihr großer Vorteil besteht darin, dass sie mit einer 5-jährigen Ga-
rantie ausgestattet sind, unter deren Schutz wir bis zum Ende des Projekts ¿ 
durchzukommen hoffen.

Weiters wurde uns von den ITServices unserer Universität ein virtueller Testserver 
zur Verfügung gestellt, der sich seit der Mitte des Jahres 2009 im Testbetrieb be-
findet. Unter anderem läuft darauf ein “Spiegel”51 unseres Versionsverwaltungs-
systems Subversion gemeinsam mit dem neu eingeführten Projektverwaltungs- 
und Bug/Issue Tracking-System Trac und der automatischen Build-Umgebung 
Cruisecontrol,52 die dort in einer neuen Version getestet wird. Im Zuge der für 
den Sommer des Jahres 2011 vorgesehenen Übersiedlung der ½-Räumlichkei-
ten in das neue Haus der Salzburger KGW-Fakultät sollen alle bisherigen Server 
durch einen einzigen ersetzt werden, dessen Hardware dabei aber von besonderer 
Qualität sein sollte, um die Ausfallsicherheit der Infrastruktur zu gewährleisten. 
Derzeit kommen nämlich in diesem Bereich ganz normale Arbeitsplatzrechner 
zum Einsatz (4 Stück, inklusive Infrastruktur des FB Romanistik), die für den 
durchgehenden Dauer- bzw. 24/7-Betrieb53 nicht ausgelegt sind.  

5.2 Sound-Datenbank/Sound DataBase 2 - SDB2

5.2.1 Motivation

Im 5. ¿-Arbeitsbericht (cf. Goebl/Haimerl/Tosques 2008, 313–320) wurde 
über den Stand der damals benützten Sound-Datenbank (SDB1) und über deren 
Entwicklung bereits recht umfassend berichtet. Auch die weiteren Entwicklungs-

51	Aus EDV-technischer Sicht versteht man darunter eine jederzeit identische Kopie eines Rechners auf 
einem anderen.

52	Es ist dies ein System, das bei Änderungen am Programmcode diesen automatisiert übersetzt und testet.
53	24 Stunden pro Tag, 7 Tage pro Woche.
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möglichkeiten wurden in diesem Arbeitsbericht schon erwähnt. Im Frühjahr 2009 
begann die Ideensammlung für einen umfassenden Ausbau der SDB1. Diese wa-
ren aber so weitreichend, dass es notwendig wurde, das ursprüngliche Konzept 
auf den Kopf und die SDB1 auf gänzlich neue Beine zu stellen: damit war eine 
neue SDB – also die SDB2 – geboren. Die “neue” SDB – fortan mit “SDB2” 
zitiert – wurde unmittelbar danach konzipiert und umgesetzt. Diese befindet sich 
derzeit im internen Probebetrieb.54 

Die SDB2 wurde auch unter dem Gesichtspunkt des Zugriffs von außen, d.h. 
mit Blick auf deren Benutzbarkeit von außerhalb des Projektes entwickelt, damit 
dereinst die Benützung der Ton-Daten des ¿ durch alle Interessierten über 
das Internet möglich ist. Daher wurde besonderer Wert auf eine große Benutzer-
freundlichkeit gelegt. Einen detaillierten Überblick über die in der SDB2 reali-
sierten Neuerungen findet man im Abschnitt 5.2.3. Dort werden sowohl das Pro-
gramm der SDB2 als auch die diesem zu Grunde gelegten Konzepte vorgestellt.

5.2.2 Definition einiger oft vorkommender Begriffe

SDB1: Sound-Datenbank: System das zum Abhören von Ton-Aufnahmen ver-
wendet wurde: 1. Version aus dem Jahr 2008

SDB2: Nachfolger der SDB1: wird zur Verwaltung und zum Abhören der Ton-
Aufnahmen des ¿ verwendet. 

Ton-Datei: am Server liegende Datei, die eine gewisse Menge an Ton-Daten 
beinhaltet, die während der Exploration im Feld aufgenommen wurden. Jede 
Ton-Datei ist durch die zugehörigen Metadaten eindeutig einem physika-
lischem Aufnahmemedium, einem Ort und einem Informanten zugeordnet. 
In unserem Fall sind Ton-Dateien MP3-Dateien, die wiederum aus Frames 
aufgebaut sind.

Datei-Position: Ausschnitt (definiert durch Start-Punkt und Dauer) aus einer 
Ton-Datei, der einem Ort und einer Frage zugeordnet wurde. 

Kurvenform/Waveform: grafische Darstellung eines Ton-Signals. In unserem 
Fall handelt es sich um die Visualisierung eines einer Ton-Datei entnom-
menen Ton-Signals in der Form einer Schalldruck-Kurve.

Fokus: In einem Programmfenster hat das gerade aktive Element den Fo-
kus und wird daher besonders hervorgehoben. Üblicherweise hat das letzte 

54	Anmerkung des Projektleiters: die SDB2 funktioniert schon jetzt zur vollen Zufriedenheit aller Pro-
jektmitarbeiter.
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angeklickte Element den Fokus (außer dieser wurde durch Betätigung der 
Tabulator-Taste verändert).

Metadaten: Informationen über Daten; im vorliegenden Fall handelt es sich 
um Informationen, die zu bestimmten Ton-Dateien gespeichert sind, sich 
aber nicht in diesen selbst, sondern in der Datenbank befinden.

Frame: die kleinste Einheit einer MP3-Datei, die direkt als solche abspielbar 
ist. Jede MP3-Datei besteht aus mindestens einem oder einer beliebig groß-
en Anzahl von aneinander gereihten Frames. In unserem Fall entsprechen 
einem Frame etwa 24 Millisekunden.

Flag: ein bei Bedarf zu setzender elektronischer Vermerk; Flags liefern da-
her meist binäre Informationen wie “richtig” oder “falsch” bzw. “ja” oder 
“nein”.

5.2.3 Beschreibung der SDB2

5.2.3.1 Features der SDB2

Die SDB1 wurde entwickelt, um einen möglichst einfachen und schnellen Zu-
griff auf die im Feld aufgenommenen Ton-Daten zu erhalten. Das Zielpublikum 
für diese Applikation waren allein die Mitarbeiter des Projektes ¿. Mit der 
SDB1 war es möglich, über die Eingabe von Frage- und Ortsnummer eine be-
stimmte Ton-Position zu finden und anzuhören. Ferner erlaubte die SDB1, inner-
halb der Tondateien mit Vor- und Zurück-Tasten zu navigieren bzw. Ton-Posi
tionen zu setzen. Mehrfachantworten (mehr als eine Antwort zu einer Frage an 
einem Ort) waren jedoch mit der SDB1 nicht verwaltbar. 

Genau an diesem Punkt setzt die SDB2 nun an. Die Struktur der in der Datenbank 
liegenden Metadaten wurde angepasst. Dabei wurde nach reiflicher Überlegung 
auf Grund der vielen als notwendig erachteten Neuerungen das Programmpaket 
de facto neu geschrieben. 

Wichtig für die einfache Verwendbarkeit war dabei die Möglichkeit, Frage- und 
Ortsnummern nicht nur direkt einzugeben, sondern diese auch über entspre-
chende Auswahlbereiche selektieren zu können: siehe dazu die Bereiche 1 und 2 
auf Abbildung 28. Die Baumstruktur ermöglicht es, die große Anzahl von Aus-
wahlmöglichkeiten zu strukturieren und dem Benutzer in überschaubarer Form 
zu präsentieren. Die Gliederung erster Ebene der Auswahlbereiche ist derzeit 
noch nicht vollendet. Alternativ zur schon existierenden alphabetischen Sortie-
rung soll noch eine weitere Sortier-Variante implementiert werden, die nach der 
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Struktur des Fragebuchs bzw. nach den dialektalen Regionen des ½ und den 
Ortsnummern erfolgt. 

Ein weiterer Punkt der Verbesserung der Benutzerfreundlichkeit der SDB2 ist die 
Visualisierung der akustischen Inhalte von Ton-Dateien in der Form einer Schall-
druckkurve: siehe dazu Abbildung 28, Bereich 3, und auch die Abbildungen 
33 und 34. Dieser Bereich wurde bewusst multifunktional ausgelegt: einerseits 
sollten die aktuelle Abspiel-Position, die Datei-Positionen und die aktuelle Mar-
kierung sichtbar gemacht werden; andererseits sollte es dem Benutzer auch er-
möglicht werden, mit den in diesem Bereich gebotenen technischen Möglich-
keiten die anzuhörenden Ton-Dateien eigenständig zu markieren. Zur besseren 
Orientierung und Abschätzung der akustischen Struktur der abgespielten (bzw. 
abzuspielenden) Ton-Segmente wurde in der SDB2 ein “Lineal” implementiert: 
siehe dazu erneut die Abbildungen 28 (Bereich 3), 33 und 34. 

An dieser Stelle ist ein weiterer Punkt erwähnenswert, der vor allem dann aktuell 
wird, wenn eine größere Gruppe von Benützern mit der SDB2 arbeiten soll: eine 
umfassende Verwaltung der Benutzerrechte. Diese soll es nur authentifizierten 
und damit entsprechend berechtigten Benutzern gestatten, Änderungen an den 
Metadaten vorzunehmen. Unser Augenmerk lag dabei auf einer möglichst ein-
fachen Umsetzung nach dem KISS-Prinzip (“Keep it small and simple”). Dies 
bedeutet, dass jedem Benutzer ein ganz bestimmtes “Benutzerlevel” zugewiesen 
wird. Dadurch bilden jene Benutzer, die über dasselbe “Benutzerlevel” verfügen, 
eine abgeschlossene Gruppe. Dies hat aber auch zur Konsequenz, dass ein Be-
nutzer der SDB2 nur das verändern kann, was von einem anderen Benutzer mit 
niedrigerem oder gleichem Level erzeugt bzw. modifiziert wurde. Der “anonyme 
Benutzer” (was der Regelfall ist) hat dabei das niedrigste Level und kann daher 
eigenständig gar nichts erzeugen bzw. modifizieren. Zusätzlich werden alle Än-
derungen an den Metadaten in einer eigenen Datei namens “History” aufgezeich-
net und können somit hinsichtlich ihrer Genese nicht nur nachvollzogen, sondern 
auch wieder rückgängig gemacht werden.

Wichtig ist noch die Verwaltung der Datei-Position. Alle zu einem bestimmten 
Messpunkt und einer bestimmten Frage in einer Ton-Datei gefundenen Datei-
Positionen können darin dargestellt, ausgewählt und abgeändert werden. Eben-
so können auch neue hinzugefügt werden. Auch Ton-Dateien können in diesem 
Verwaltungs-Modul dargestellt, ausgewählt, bearbeitet sowie hinzugefügt wer-
den: siehe dazu Abbildung 28, Bereich 5. Ein wichtiger Punkt ist dabei die neu 
geschaffene Bewertung der akustischen Qualität der vorhandenen  Ton-Dateien, 
die in Kapitel 5.2.3.2.6 näher vorgestellt wird.
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Angesichts der beim ½ unumgänglichen Mehrsprachigkeit wurde bei der Ent-
wicklung des Clients auf die leichte Übersetzbarkeit des Benutzerinterfaces 
Rücksicht genommen. Damit sind zusätzliche, fremdsprachliche Versionen für 
den SDB2-Client durch das Übersetzen einzelner Textdateien auf einfache Weise 
realisierbar.

5.2.3.2 Benutzung der SDB2

5.2.3.2.1 Auswählen von Ort und Frage 

Im linken Teil des Programmfensters ist die Auswahl von Ort (Location No) und 
Frage (Question No) übereinander angesiedelt: siehe dazu Abbildung 28, Be-
reiche 1 und 2, sowie Abbildung 29 (mit einer Detailansicht). Da beide in sehr 
ähnlicher Weise zu bedienen sind, wird ihnen hier ein gemeinsames Unterkapitel 
gewidmet. Die zu Ort und Frage gehörenden Selektionsmöglichkeiten sind als 
Bäume aufgebaut und operieren (derzeit noch) auf jeder Ebene mit der Sortierung 
nach dem Alphabet. Die Sortierung nach dialektalen Großräumen bzw. nach der 
Organisation des ¿-Fragebuchs ist bereits konzipiert, muss aber noch umge-
setzt werden. Die erste Ebene bildet jeweils die Kategorie (also das linguistische 
Thema bzw. die dialektale Region) ab; die zweite Ebene bezieht sich dann auf 
die eigentlichen Einträge, d.h. auf die Fragen bzw. Ortsnamen. Der Fragebaum 
bietet noch eine dritte Ebene an, in der die einzelnen Teil-Fragen in aufsteigender 
Reihenfolge aufgelistet werden. Wenn ein Baumelement unterhalb der ersten 
Ebene ausgewählt wird, dann wird die zugehörige Orts- bzw. Fragenummer au-
tomatisch in das entsprechende Suchfeld eingefügt. 

Abb. 29: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: Suche (Query) nach einer bestimmten Ton-Datei 
(Soundfile) durch Eingabe der Nummer einer interessierenden Ortschaft (Location No) und Frage 
(Question No) 
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5.2.3.2.2 Suchen nach Ton-Dateien und Datei-Positionen

In der Mitte des Programmfensters befindet sich die Direkt-Suche: siehe dazu 
Abbildung 28, Bereich 4. In diesem Bereich können sowohl die Frage- als auch 
die Ortsnummer direkt eingegeben werden. Nach der Eingabe dieser Nummern 
werden rechts neben den Eingabefeldern entweder der Namen der betreffenden 
Ortschaft oder der Wortlaut der betreffenden Frage angezeigt. Dies geschieht 
aber nur dann, wenn die betreffenden Nummern korrekt eingegeben worden sind. 
Sollte dies nicht der Fall sein, dann erscheint eine in roter Schrift gehaltene Feh-
lermeldung.

Ein Klick auf den Knopf Query (“Suche”) startet in der Datenbank die Suche 
nach Ton-Dateien und Datei-Positionen. Ist diese abgeschlossen, werden alle 
aufgefundenen Ton-Dateien und Datei-Positionen rechts oben in der Ton-Da-
tei-Auswahl und der Datei-Positions-Auswahl angezeigt. Wenn jedoch bei der 
Suche (Query) nur die Nummer einer Ortschaft und nicht auch jene einer spe-
ziellen Frage angegeben wird, dann werden alle Ton-Dateien der betreffenden 
Ortschaft in die Ton-Datei-Auswahl eingefüllt und ebendort angezeigt. Die dabei 
verstreichende Zeit ist in aller Regel sehr kurz und beläuft sich auf Bruchteile 
einer Sekunde.

5.2.3.2.3 Anhören von Ton-Segmenten55 

Ton-Segmente können entweder direkt über die Datei-Position-Auswahl oder 
über die Ton-Datei-Auswahl selektiert werden. Wenn eine Datei-Position aus-
gewählt wurde, und im Abspielbereich (siehe dazu Abbildung 28, Bereich 7) die 
Start-Taste angeklickt wird, dann startet automatisch die Wiedergabe der betref-
fenden Datei-Position und hört an deren Ende auf. Wenn eine ganze Ton-Datei 
ausgewählt wurde, dann werden nach der Betätigung des Start-Knopfs nur die 
ersten 24 Sekunden dieser Ton-Datei wiedergegeben. Zusätzlich kann in der Ton-
Datei-Anzeige ein bestimmter Bereich händisch ausgewählt werden, der nach 
der Selektion durch die Betätigung der Start-Taste abgespielt werden kann. Da-
bei wird die betreffende Abspiel-Position in der Ton-Datei-Anzeige vor dem Ab-
spielvorgang durch einen vertikalen blauen Strich markiert, der sich während des 
Abspielvorgangs von links nach rechts in Bewegung setzt. 

55	Unter einem “Ton-Segment” wird hier jene (meist relativ kleine bzw. zeitlich kurze) Menge an akusti-
scher Information verstanden, nach der im Normalfall ein Benutzer der SDB2 sucht.
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5.2.3.2.4 Anmeldung bei der SDB2

Um – wie dies noch in den Punkten 
5.2.3.2.5 und 5.2.3.2.6 näher beschrie-
ben werden wird – an den Einträgen 
der Ton-Datenbank Änderungen ma-
chen zu können, muss man zuvor bei 
der SDB2 angemeldet worden sein. 
Im Menü kann man sich über [Tools]-
[Login] anmelden. Im Normalfall wird 
man beim Programmstart vom Client 
als “anonym” angemeldet: siehe dazu 
Abbildung 30.

5.2.3.2.5 Hinzufügen, Ändern und Entfernen von Datei-Positionen

Eine Datei-Position (Sound Position) besteht aus mehreren Informationen: aus 
der referenzierten Ton-Datei, dem Start-Frame und der Länge der betreffenden 
Datei-Position, den Nummern von Ort (Location) und Frage (Question) und 
schließlich auch aus einem Flag, das angibt, ob die Datei-Position automatisch 
vom Programm geschätzt (estimated) oder händisch von einem Benutzer an-
gelegt bzw. korrigiert wurde. Alle bei Inbetriebnahme der SDB2 existierenden 
Datei-Positionen werden hinsichtlich ihrer Lage innerhalb der Gesamt-Daten au-
tomatisch geschätzt, womit bei allen die Setzung eines Flag verbunden ist: siehe 
dazu Abbildung 31.

Um eine Datei-Position ändern zu können, muss diese zuerst in der entsprechenden 
Auswahl (siehe dazu erneut Abbildung 28, Bereich 5) markiert werden. Danach 
kann in der Ton-Datei-Anzeige jener Bereich ausgewählt werden, innerhalb dessen 
sich die gesamte Datei-Position befinden wird. Wenn aber die Datei-Position nur 
verkürzt werden soll, wird nur diese selbst ausgewählt. Hört man den Anfang einer 
Frage, so klickt man einerseits sofort auf “Set Start”, um die Start-Position zu set-
zen, und andererseits auf “Set End”, wenn die Frage beantwortet wurde. Danach 
öffnet sich das zur Datei-Position gehörende Detail-Fenster, worin alle Angaben zu 
dieser Datei-Position noch einmal überprüft werden können. Ein Klick auf “Ok” 
bestätigt die getätigten Änderungen und reicht die neu figurierten Informationen an 
den Server weiter, der in weiterer Folge die Berechtigung des Benutzers für diesen 
Datensatz prüft. Sofern die Berechtigung des Benutzers nicht ausreicht, erfolgt eine 
Fehlermeldung.

Abb. 30: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: 
Anmelde-Dialog
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Das Detail-Fenster der Datei-Position kann auch durch einen Doppelklick auf den 
entsprechenden Eintrag in der Datei-Position-Auswahl geöffnet werden. Wurde 
keine Datei-Position markiert und der Benutzer aktiviert “Set Start”, dann wird 
automatisch eine neue Datei-Position angelegt. Ansonsten erfolgt die Erstellung 
so wie die oben beschriebene Änderung.

Eine Datei-Position kann durch Betätigung der Taste [Entf] (oder [Del]) der PC-
Tastatur nach der Selektion in der Datei-Positions-Auswahl gelöscht werden. 
Nach einer Rückfrage (“Wollen sie wirklich […]?”) wird der Lösch-Befehl an 
den Server übertragen. Nur wenn der angemeldete Benutzer über die entspre-
chende Berechtigungen verfügt, wird die betreffende Position gelöscht; andern-
falls erfolgt erneut eine Fehlermeldung.

5.2.3.2.6 Hinzufügen, Ändern und Entfernen von Metadaten zu den Ton-Dateien

Eine Ton-Datei kann durch Drücken der Taste [Einfg] (oder [Ins]) hinzugefügt und 
durch Betätigung der Taste [Entf] (oder [Del]) gelöscht werden. Im ersteren Fall 
öffnet sich das Detail-Fenster zur Ton-Datei, in zweiten Fall erscheint eine Rück-
frage, ob die Metadaten zur betreffenden Ton-Datei wirklich gelöscht werden sol-
len. Das Detail-Fenster zur Ton-Datei lässt sich auch durch einen Doppelklick auf 
die entsprechende Ton-Datei öffnen. 

Abb. 31: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: Dialog zur Eingabe der Datei-Position (Sound Position).
Rechts neben den Eingabefeldern für Ort (Location), Frage (Question) und Ton-Datei (Soundfile) 
werden, sofern die Eingabe gültig ist, der dazupassende Text (also der Ortsname, die betreffende Frage 
und die Kenn-Nummer des fraglichen Soundfiles) angeben. Andernfalls erscheint eine Fehlermeldung.
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Tab. 5: Beurteilung der Qualität von Ton-Dateien auf einer zehnstufigen Skala. Beispiele für die 
Kategorie “Störungen”: Knack- und Windgeräusche im Mikrofon; Beispiele für die Kategorie 
“Hintergrundgeräusche”: parallel zur Hauptunterhaltung geführte Gespräche, fahrende Autos, 
Vogelgezwitscher etc.
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Abb. 32: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: Dialog zur Eingabe der Datei-Position mit nachfol-
gender Prüfung der Tonqualität

Neu (und derzeit noch bei keiner Ton-Datei eingetragen) sind die Einschätzung 
der Qualität einer Ton-Datei sowie die Positionen Alt.Name und Type: siehe dazu 
Abbildung 32 und Tabelle 5. Der Eintrag Alt.Name dient dazu, der Ton-Datei 
über den technischen Datei-Namen hinaus eine “sprechende” Kennzeichnung 
geben zu können: Der Eintrag Type (ganz unten) wird derzeit auf 0 gesetzt und 
dient dazu, fallweise zweite oder dritte Aufnahmen von jenen unterscheiden zu 
können, die während der eigentlichen Exploration gemacht worden waren und 
damit als erste oder “Hauptaufnahmen” gelten können.

Für das Löschen, Ändern und Hinzufügen von Ton-Dateien gilt wiederum: nur wenn 
der Benutzer die entsprechenden Rechte hat, wird die Aktion durchgeführt; andern-
falls wird diese vom Server verweigert und es erscheint die übliche Fehlermeldung.

5.2.3.2.7 Ton-Datei-Anzeige

Das umfangreichste Element der graphischen Benutzeroberfläche56 der SDB2 ist 
die Ton-Datei-Anzeige: siehe dazu die Abbildung 28, Bereich 3. Eigentlich han-
delt es sich dabei um eine Mischung zwischen Anzeige und Auswahl, wobei aber 
die Funktion der Anzeige dominiert. 

56	Allgemein hat sich heute unter den “addetti al lavoro” dafür die Abkürzung GUI (für Graphical User 
Interface) eingebürgert.
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Wird eine Ton-Datei dargestellt, zu der keine Datei-Positionen angelegt sind, 
dann sieht die Anzeige so wie in Abbildung 33 dargestellt aus. Oberhalb der 
Schalldruckkurve sind einerseits das “Lineal” und andererseits sieben senkrecht 
zum Lineal verlaufende Striche auf Grund ihrer dunkelgrauen Färbung ziemlich 
deutlich zu sehen. Zu beachten ist, dass die Abstände zwischen den vertikalen 
Strichen je nach abgespielter Datei verschiedenen lang sein können, da innerhalb 
dieses Ausgabe-Fensters die Ton-Dateien stets “relativ” bzw. skaliert, also unab-
hängig von ihrer absoluten Dauer, dargestellt werden. 

Abb. 33: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: Anzeige einer Ton-Datei in der Form einer Schall-
druckkurve, ohne unterstützende Markierungen der Datei-Positionen

Abb. 34: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: Anzeige einer Ton-Datei in der Form einer Schall-
druckkurve, mit unterstützenden Markierungen der Datei-Positionen. Grüne Linie: zeigt die Länge 
der Ton-Datei an; roter Abschnitt: zeigt die Lage der zur Abhörung ausgewählten Datei-Position 
an; blauer Strich: händisch im allerletzten Moment vorgenommene Definition zur Abhörung eines 
Teils der eingestellten Ton-Datei
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Die Ton-Datei-Anzeige erlaubt auch die Darstellung der Datei-Positionen ober-
halb der zur Visualisierung einer Ton-Datei generierten Schalldruckkurve: siehe 
dazu Abbildung 34. Ein über dem Lineal liegender grün-roter Balken zeigt an, 
welche Bereiche der jeweiligen Ton-Datei von den verschiedenen Datei-Positi-
onen abgedeckt werden. Der rote Balkenabschnitt verweist dabei auf die aktuell 
zur Abspielung ausgewählte Datei-Position. 

Der blaue Balken unterhalb des Lineals verweist hingegen auf eine von Hand 
durchgeführte Markierung eines zusätzlichen Bereiches der Ton-Datei. Der auf 
Abbildung 34 deutlich sichtbare Maus-Pfeil signalisiert, dass man durch das Drü-
cken der linken Maustaste die Aufbringung des blauen Markierungsstrichs im 
Bereich der betreffenden Ton-Datei starten und durch deren Loslassen wieder 
stoppen kann. Ferner erkennt man links neben dem Maus-Pfeil einen senkrechten, 
türkisfarbenen Strich, der stets die aktuelle Abspiel-Position darstellt. Während 
des Abspiel-Vorgangs wandert dieser Strich daher von links nach rechts über die 
Schalldruckkurve. Nach dem in der linken, oberen Ecke sichtbaren englischen 
Vermerk Waveform wird zwischen eckigen Klammern die SDB-interne Kennung 
der betreffenden Ton-Datei angezeigt.

5.2.3.2.8 Der Abspiel-Bereich

Der Abspiel-Bereich (siehe dazu Abbildung 28, Bereich 7) dient zum Abspie-
len ausgewählter Ton-Segmente (Positionen, Markierungen, Dateien etc.). Wird 
die Abspiel-Taste aktiviert, so startet die Wiedergabe des ausgewählten Ton-
Segments. Ein Klick auf die Stop-Taste beendet die Wiedergabe und setzt den 
Abspiel-Bereich wieder zurück. Die Pause-Taste dient dazu, den Abspielvorgang 
anzuhalten bzw. diesen bei Bedarf an der betreffenden Stelle wieder fortzusetzen. 
Die Funktionen dieser drei Tasten entsprechen im Übrigen vollkommen dem, 
was heutzutage jeder Benutzer moderner audiovisueller Geräte kennt.

Unterhalb der eben erwähnten Bedienungs-Knöpfe befindet sich die Positions-
anzeige. Sie zeigt an, wie viele Promille des betreffenden Ton-Segments bereits 
abgespielt worden sind. Die Start-Position vermerkt immer den Beginn des aus-
gewählten Ton-Segments, nicht aber den Anfang der übergeordneten Ton-Datei. 
Ebenso verhält es sich mit dessen Ende. Links oberhalb der Abspielknöpfe wird 
die SDB-interne Kennung der zur Wiedergabe bereiten Ton-Datei angezeigt. Da 
während des Abspielvorganges bereits andere Ton-Dateien ausgewählt werden 
können, kann die Ton-Datei-Anzeige fallweise von jener abweichen, die für den 
Player gilt. Man erkennt das durch unterschiedliche Datei-Namen.
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5.2.3.3 Zur Konzeption der SDB2 

Das System SDB2 enthält zwei Komponenten: 1) den SDB2-Server und 2) den 
SDB2-Client. Der Server wurde als WebService ausgelegt und bietet daher die 
Grundlage für vielfältige weitere Entwicklungen, wie z.B. für eine Internet-Seite, 
die als Alternative zum SDB2-Client das Abspielen von Ton-Segmenten erlaubt. 

Abb. 35: Bildschirmfoto des SDB2-Clients: der Abspiel-Bereich

Abb. 36: Deployment-Diagramm des SDB2-Systems. SOAP ist ein Protokoll, das den Austausch 
von Datenobjekten über Rechnergrenzen hinweg ermöglicht. JDBC ist eine Schnittstelle, die es 
erlaubt, auf dieselbe Art auf verschiedenste Datenbanksysteme zuzugreifen.
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Abbildung 36 zeigt das Deployment-Diagramm des SDB2-Systems. Dieses soll 
die Verteilung der einzelnen Komponenten auf die verschiedenen Geräte bzw. 
Funktionalitäten sowie die Schnittstellen zwischen den einzelnen Komponenten 
und deren technische Umsetzung veranschaulichen.

5.2.3.3.1 Der SDB2-Server

Der SDB2-Server dient zunächst als Interface zur Datenbank und dann auch 
als Wächter über die Zugriffsrechte. Jeder verändernde Zugriff auf die Daten-
basis des Servers wird überprüft und, sofern er nicht lizensiert ist, zurückge-
wiesen. Allerdings ist der rein “lesende” Zugriff grundsätzlich erlaubt. Darü-
ber hinaus besteht die Aufgabe des Servers im Abfragen und Durchreichen der 
Daten an den Client über das WebService API. Als im Hintergrund arbeitendes 
Framework kommt dabei Axis2 zur Anwendung, womit der aus dem Trans-
port der Anfragen von den Clients, der Zurücksendung der Antworten sowie 
dem Session-Management bestehende Aufgaben-Block nicht mehr gesondert 
entwickelt werden muss. In Richtung Datenbank kommt Hibernate zum Ein-
satz, das dem Server ein vom verwendeten Datenbanksystem unabhängiges 
Interface bietet. Die Daten für die (im Client vollzogene) Darstellung des 
abzuhörenden Tonsegments in der Form einer Schalldruckkurve werden beim 
Einfügen einer Ton-Datei von einem eigenen Tool generiert und danach vom 
Server ausgeliefert.

5.2.3.3.2 Der SDB2-Client

Die für den Benutzer sichtbare “Arbeit” des SDB2-Systems wird vom SDB2-
Client übernommen: sie umfasst die grafische Darstellung jener Daten, die je 
nach Bedarf vom Server angefordert werden, bzw. die Abspielung der über das 
Netzwerk übertragenen MPEG Audio Layer 3 Frames. Das Programm Axis2 
spielt dabei die Rolle des WebService-Clients und kümmert sich um die richtige 
“Verpackung” der Anfragen an den Server sowie um das “Entpacken” der vom 
Server zurück geschickten Antworten. Der Client wurde darüber hinaus so aus-
gelegt, dass seine verbalen Bedienungselemente leicht übersetzt werden können. 
Geplant ist derzeit eine italienische Übersetzung der schon implementierten eng-
lischen Originalversion.
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5.2.3.4 Bei der SDB2 benützte Technologien

Für die SDB2 kamen die folgenden Technologien zum Einsatz:

Netbeans: als Entwicklungsumgebung;
Jboss Application Server: als Basis, um die komplette Umgebung rund um 

den in Java entwickelten SDB2-Server ausführen zu können;
Hibernate: als Framework, um auf beliebige Datenbanken zuzugreifen, solan-

ge diese JDBC unterstützen;
Axis2: als Framework, um den Zugriff der Clients über HTTP und SOAP zu 

ermöglichen;
Subversion/Trac: zur Versions-Kontrolle, Ticketverwaltung, Wiki etc.;
MagicDraw: als Design-Tool und zur Dokumentation des Projektes.

Es erscheint uns wichtig, im Projekt ¿ möglichst oft OpenSource-Software 
zu verwenden. Abgesehen von MagicDraw stehen alle eben genannten Tools 
unter einer OpenSource-Lizenz und können daher frei verwendet werden. Ma-
gicDraw bildet hierbei als UML-Tool die einzige Ausnahme. Das liegt daran, 
dass uns kein anderes Tool mit auch nur annähernd so guten Eigenschaften und 
Fähigkeiten bekannt ist. Dazu kommt, dass MagicDraw unter allen von uns ver-
wendeten Betriebssystemen lauffähig ist und unterstützt wird. Alle Server des 
Projekts ¿ laufen unter Linux und sind dabei so ausgelegt, dass sie auf jeder 
Plattform, die durch Java unterstützt wird, funktionieren. Dasselbe gilt natürlich 
auch für die Client-Programme.

5.3 Supplement Book and Index Retrieval System (SuBIReS) 

5.3.1 Allgemeine Übersicht 

Da sich die Zielsetzung und damit auch die Datenstruktur des ¿ sowohl in 
linguistischer als auch in formaler Hinsicht grundsätzlich von jener des ¾ 
unterscheiden,57 konnte die von E. Haimerl zur Redaktion des ¾ konzipierte 
Software (umfassend die Programme CARD und IRS) weder übernommen noch 
adaptiert werden. Daher wird derzeit beim Projekt ¿ das Supplement Book 
and Index Retrieval System (SuBIReS) entwickelt. Es ist das ein System zur Er-
zeugung von Supplement-Bänden und Indizes. 

57	Zu diesen formalen Unterschieden gehört vor allem die Tatsache, dass beim ¿ die zu präsentieren-
den Daten nicht nur in Karten-, sondern auch in Supplement-Bänden untergebracht werden müssen.
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Dieses neue System soll nicht nur die Druckvorlagen für die Supplement-Bände 
und Indizes liefern, sondern auch eine EDV-gestützte Befragung des gesamten 
Datenbestandes des ¿ ermöglichen. Von den verwendeten Technologien und 
vom Konzept her wird sich das SuBIReS an der Struktur der SDB2 orientieren. 
Damit wird SuBIReS wieder aus Client, Server und Datenbank bestehen, wobei 
der Client die Hauptarbeit zu verrichten hat und der Server “nur” als Datenlie-
ferant dient. Zusätzlich wurde die Möglichkeit angedacht, die zu generierenden 
Indizes auch über das Internet bzw. offline auf der Grundlage einer CD-ROM 
durchsuchen zu können.

5.3.1 (Client-)Features 

Das SuBIReS soll die folgenden, grundsätzlich voneinander getrennt zu haltenden 
Aufgabenbereiche unterstützen. Zunächst ist hier der Bereich der Druckvorstu-
fe zu nennen, wobei SuBIReS die nötigen Druckvorlagen sowohl für die Index-
Bände als auch für die Supplement-Bände liefern muss. Dann soll SuBIReS dem 
Benutzer des ¿ die Möglichkeit geben, interaktiv in den Indizes bzw. in den 
Supplement-Bänden zu suchen. 

Bei den Indizes soll die Such-Funktion die Möglichkeit bieten, zunächst in ei-
ner Suchmaske Teile einer Transkription einzugeben und darnach alle dazu im 
Gesamtkorpus vorhandenen Dokumente samt den entsprechenden Belegstellen 
(definiert nach Ortsnummer und Karte) aufzufinden. 

Dagegen soll die auf die Supplement-Bände eingeschränkte automatische Suche 
zwar mit der Eingabe einer Karten-Nummer starten, dabei aber nur all jene In-
formationen betreffen, die auf den eigentlichen Atlas-Karten keinen Platz mehr 
gefunden haben. 

Optional ist die Möglichkeit vorgesehen, die Suche in den Indizes bzw. in den 
Supplement-Bänden nicht nur über das Internet mit Hilfe des Clients, sondern 
auch über eine Webseite bzw. lokal über eine CD-ROM vorzunehmen.



299¿: 6. Arbeitsbericht (2008–2009)

6. Bericht über Abhörarbeiten am Tonmaterial des ¿ (Uta Gruber)
 
Bekanntlich wurde beim ¿ der Großteil aller Ton-Aufnahmen mittels Mini-
disks der Fa. Sony getätigt. Dies geschah in der Hoffnung, durch die Verwendung 
eines “durch und durch elektronischen” Mediums in weiterer Folge das gesamte 
Tonmaterial leichter erschließen zu können. Jenseits der damit verbundenen tech-
nischen Probleme ergeben sich aber bei Tonband-Aufnahmen innerhalb eines mit 
standardisierten Fragebögen arbeitenden Projektes immer ganz praktisch zu be-
handelnde Schwierigkeiten. Zwar werden fast immer den Gewährspersonen die 
zu beantwortenden Fragen der Reihe nach vorgelegt, so dass sich die vorgege-
bene Anordnung der Fragen auch in den Ton-Konserven wiederfindet. Doch wer-
den sehr oft auch bestimmte Fragen zu einem späteren Zeitpunkt und in einem 
ganz anderen Zusammenhang erneut gestellt und dabei aufgenommen. 

Dass manche Fragen des Questionnaires des ¿ zu einem späteren Zeitpunkt 
nochmals explizit aufgegriffen worden sind, hängt natürlich mit jener Akribie 
zusammen, mit der die Exploratoren ihre Arbeit verrichtet haben. Unter den 10 
beim ¿ tätig gewordenen Exploratoren hat sich diesbezüglich – meiner Er-
fahrung zufolge – in ganz besonderem Umfang die Exploratorin B. Rührlinger 
verdient gemacht.

Wenn man nun dieses “dislozierte” Ton-Material so wie das normale in die Sound-
Datenbank des ¿ einspeisen will, dann muss man es durch integrales Abhören 
aller vorhandenen Ton-Konserven zuerst aufspüren und dann elektronisch dingfest 
machen, d.h. also, nach Frage-Nummern eintragen und markieren. 

Hinsichtlich der bereits in die Datenbank eingegebenen Frage-Nummern müssen 
nach wie vor verschiedene Nachbesserungsarbeiten gemacht werden. Zum einen 
bestehen diese aus stichprobenartigen Abhör-Kontrollen der Soundfiles, um die 
Fragenummer-Einträge auf Korrektheit und Vollständigkeit zu überprüfen. Zum 
anderen müssen die verbalen Einträge in den Kommentarfeldern der (alten) SDB1 
– sofern immer möglich – in Frage-Nummern und damit in (vom Computer erfass-
bare) Zahlen umgewandelt werden, sodass die neue SDB2 darauf zugreifen kann.

Im Zuge dieser Nacharbeiten erstelle ich gleichzeitig auch eine laufend aktuali-
sierende Liste jener Fragen des ¿-Questionnaires, zu denen keine Tonauf-
nahmen existieren. Diese Dokumentationslücken können mannigfache Gründe 
haben: von den Exploratoren überhaupt nicht getätigte Aufnahmen, technisch 
fehlerhafte Minidisks, von den Exploratoren bei der Enquête vergessene bzw. 
übersehene Fragen, Indisposition oder Unwissenheit der Gewährsleute etc. 
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Zusätzlich habe ich begonnen, die beim Abhören vorgefundene akustische Quali-
tät der Aufnahmen – die aus vielerlei Gründen sehr variabel sein kann – auf einer 
von B. Schauer entwickelten zehnstufigen Skala zu beurteilen: siehe dazu auch 
weiter oben, Abschnitt 5.2.3.2.6 und Tabelle 5.

Alles in allem ist das eine sehr zeitaufwändige und die Konzentration in besonde-
rer Weise herausfordernde Arbeit. Hinsichtlich des dafür nötigen Zeitbedarfs darf 
– in grob geschätzter Annäherung – auf die folgende Multiplikation hingewiesen 
werden: bei einer durchschnittlichen Aufnahmedauer von 20 Stunden für jede der 
217 Enquêten ergibt sich eine Gesamtbilanz von wenigstens 4.340 Stunden oder 
fast 181 Tagen (natürlich à 24 Stunden).

Derzeit präsentiert sich die Abhör-Bilanz wie folgt: Anzahl der zwischen Novem-
ber 2008 und Dezember 2009 schon abgehörten bzw. nachgebesserten Ortsauf-
nahmen: 52 (½-Meßpunkte 1–38, 41, 46, 65, 66, 88, 132, 135, 138, 139, 157, 
190, 195, 196, 216).

Die von mir im Zuge der Nachbesserungsarbeiten eingetragenen Frage-Num-
mern, Korrekturen und Ergänzungen wurden (bzw. werden laufend) an B. Schau-
er weitergeleitet, der in weiterer Folge deren Einpflegung in die SDB2 bewerk-
stelligt (hat). Dadurch ist es möglich, in immer mehr Ortschaften des ¿ zu 
nicht wenigen Fragen gleich mehrere Antworten hintereinander abzuhören und 
miteinander zu vergleichen.

7. Vorstellung und linguistische Interpretation der angeschlossenen 
vier Kartierungs-Beispiele (Karten 1–4) (Hans Goebl)

Im Anhang befinden sich vier Karten, von denen – abgesehen von der noch über-
all als provisorisch anzusprechenden Gestalt des Kartentitels – zwei (i.e. die Kar-
ten 3 und 4) in der vorliegenden Form auch im gedruckten ¿ Platz finden 
werden. Das gesamte Kartenlayout entspricht übrigens den schon beim ¾ be-
folgten Prinzipien.

Die Karten 1–3 beziehen sich – teilweise oder im Ganzen – auf die zur Gesamt-
Frage 221 des Fragebuchs des ¿ (Quelle biciclette sono mie) eingeholten ba-
silektalen Antworten. Karte 1 enthält die zur Teilfrage 221/1 (Quelle biciclette…) 
passenden Reflexe, während man auf Karte 2 die Äquivalente auf die Teilfrage 
221/2 (… sono mie) findet. Karte 3 schließlich stellt eine Kombination aus den 
Kartierungen der beiden Teil-Fragen dar und repräsentiert somit ein Muster für 
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die weiter oben (Kapitel 3.8) schon mehrfach erwähnten “Kombi-Karten”.58 Die 
hier sichtbare Nummerierung entspricht der ¿-internen Kennung: sie lautet – 
noch im Einklang mit der Nummerierung der Fragen im Questionnaire des ¿ 
– 221/1-2. Tatsächlich wird die Karte 3 in dieser Form – allerdings unter einer 
anderen Lauf-Nummer – im ¿ publiziert werden.

Karte 4 schließlich stellt eine Zusammenführung der Antworten auf zwei zu ver-
schiedenen Gesamt-Fragen59 gehörende Teil-Fragen dar: demnach handelt es sich 
dabei – ¿-interner Terminologie zufolge – um eine “Doppel-Karte”. Auch 
davon ist weiter oben schon berichtet worden. Die Zusammenführung der beiden 
Teilfragen ist vor allem aus linguistischen Gründen erfolgt, zeigt doch die neue 
Doppel-Karte auf einen Blick nicht nur die Gestalt der im Feld erhobenen dialek-
talen Entsprechungen für ein aus Hilfsverb (qua Kopula) und substantiviertem 
Possessivpronomen (qua Prädikatsnomen) bestehendes Syntagma, sondern auch, 
wo und in welcher Weise die Verbalformen von Singular und Plural voneinander 
abweichen. Die Beantwortung gerade dieser Frage ist angesichts der in weiten 
Teilen der ½-Zone seit vielen Jahrhunderten endemischen Identität zwischen 
den Verbalformen der dritten Person des Singulars und der dritten Personal des 
Plurals von ganz besonderem linguistischem Interesse.

Man beachte schließlich auf allen vier Karten die im jeweiligen Kartentitel 
auffindbaren Referenzen bzw. Verweise auf die Sprachatlanten AIS, ¾ und 
Ettmayer (1902). Überdies enthalten alle vier Kartenblätter die Inhalte sämt-
licher zu den jeweiligen Teil-Fragen im Feld eingeholten Versionen, die dem-
nach entweder direkt neben den Messpunkt-Nummern oder in der “Leggenda” 
untergebracht werden konnten. Eine teilweise Auslagerung der vorhandenen 
Information auf die Ebene der Supplement-Bände war im vorliegenden Fall 
also nicht erforderlich.

58	Da bei den Feldaufnahmen der Stimulus Quelle biciclette sono mie den Gewährspersonen ganzheitlich 
vorgelegt und deren Antworten ebenso global – und nicht in zerlegter Form – abgegeben wurden, sind 
die auf Karte 3 gegebenen Informationen im Grunde “wirklichkeitsnäher” als jene, die man auf den 
Karten 1 und 2 vorfindet. Die auf den Karten 1 und 2 enthaltenen Segmentierungen wurden ja von den 
Exploratoren bzw. im Zuge der Redaktionsarbeit besorgt.

59	Es handelt sich um die beiden folgenden Gesamt-Fragen: 217/1-2: Quella bicicletta / è mia; 221/1-2: 
Quelle biciclette / sono mie.
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7.1 Linguistische Interpretation der Karte 1

Der Inhalt von Karte 1 ist in mehrerlei Hinsicht interessant:

Phonetisch:
Bewahrung oder Abfall des Labials [ ] im Anlaut der Formen des Demonstra-
tivums (alle auf der Basis von lat. éccu + íllae/-as oder – ganz selten – éccu 
+ ístae/-as)
Bewahrung oder Abfall von auslautendem lat. -S. Dies betrifft sowohl das 
Demonstrativum als auch das Substantiv.

Morphologisch:
Fehlen oder Hinzutreten eines postponierten Deiktikums (vom Typ lì oder là) 
nach dem Substantiv

Onomasiologisch-lexikalisch:
Auf der Karte kommen zur Bezeichnung der Idee des “Fahrrads” drei Typen 
vor, die eindeutig kultur-abhängig sind: 
a) im Bündnerromanischen der in der Deutschschweiz weit verbreitete Gal-

lizismus vélo (jedoch nicht in der ebenso schweizerischen Talschaft Po-
schiavo), 

b) in weiten Teilen der brixnerisch-tirolischen Ladinia die als semantische 
Germanismen (Wiedergabe von dt. “Rad” mit aus lat. róta stammendem 
Material)60 zu bezeichnenden Formen róde bzw. ródes, wobei die darüber 
hinaus im Fleimstal (P. 104, Tèsero) belegte (und dort als “archaisch” 
bezeichnete) Form róde von zusätzlichem Interesse ist. 

c) Im Rest des Netzes dominiert ausschließlich der dem Sprach-, Sach- und 
Kulturraum Italiens zuzurechnende Typ bicicletta. Dabei verdienen aber 
die an den PP. 163, 164, 180 und 189 (alle am Südrand der Karte) do-
kumentierten und mehrheitlich von den Sprechern als “archaisch” indi-
zierten rhotazisierten Formen vom Typ bicicrette unsere besondere Auf-
merksamkeit.

60	Cf. dazu die Karte 677 des ¾ zum Thema la ruota/le ruote.
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7.2 Linguistische Interpretation der Karte 2

Erneut kommen mehrerer Interpretationsebenen in Betracht:

Phonetisch:
Erhaltung oder Bewahrung des auslautenden -s in den Formen des Personal- 
und Possessivpronomens. Man beachte, dass sich diesbezüglich die beiden 
Pronomina nicht überall gleich verhalten: divergierenden Erhalt des auslau-
tenden -s findet man z. B. in den PP. 134 und 135 (Cadore) und im Friau-
lischen.

Morphologisch:
Auftreten der Formen der dritten Personal des Singular (< lat. est) in der 
Funktion der dritten Person des Plural: dieses morphologische Merkmal do-
miniert hier fast überall, abgesehen vom Friaulischen und einigen bündnerro-
manischen Messpunkten, wo lat. sunt weiterlebt.

Onomasiologisch-lexikalisch:
Variierende Realisierung der Eigentumsvorstellung: neben dem Normalfall X 
est/sunt meae/-as kommen in Graubünden Spezialfälle wie toccant ad me 
oder ad+per-tenent ad me vor. 

Syntaktisch:
Hier interessieren vor allem das Auftreten der Subjektsdoppelung und damit 
die Existenz von unbetonten Personalpronomina (in auxiliärer Subjektsfunk-
tion) vor dem Verbum (Kopula). Im Bereich des Dolomitenladinischen tritt 
dieses Phänomen im Gadertal, in Gröden und in Buchenstein nicht auf, wohl 
aber bereits in Col/Colle S. Lucia (P. 93). Man beachte auch ähnliche Lagen 
im Comèlico (PP. 129–132).

7.3 Linguistische Interpretation der Karte 3

Karte 3 führt die auf den Karten 1 und 2 dokumentierten Informationen synop-
tisch zusammen. Das hat Vor- und Nachteile. Der Vorteil besteht vor allem in 
der Platzersparnis; man kann aber auch in der synoptischen Präsentation ganzer 
Sätze einen Vorteil erblicken. Nachteilig wirken sich dagegen die komplexere 
Lektüre des gesamten Kartenbildes und der damit verbundene höhere Arbeits-
aufwand bei der Kartenauswertung aus. Dem könnte aber nach Erscheinen des 
gedruckten ¿ durch die parallele, netz-basierte Bereitstellung des gesamten 
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Datenbestandes entgegen gesteuert werden. Damit könnten die Benutzer den als 
zu komplex empfundenen Inhalt der Karte 3 eigenständig auf zwei Einzelkarten 
verteilen und sich davon Ausdrucke entweder in Karten- oder in Listenform her-
stellen. Überdies können dabei ohne jeden Zweifel die schon dem ¾ beige-
legten stummen Karten des ½-Netzes gute Dienste leisten. Auf jeden Fall wird 
Karte 3 in dieser Form im gedruckten ¿ enthalten sein.

7.4 Linguistische Interpretation der Karte 4

Auch Karte 4 wird – abgesehen von leichten Änderungen im Kartenkopf – in der 
hier vorliegenden Gestalt im gedruckten ¿ aufscheinen. Während – ¾ 
interner Diktion zufolge (cf. Kapitel 3.8) – Karte 3 eine “Kombi”-Karte ist, ge-
hört Karte 4 zum Typ der “Doppel”-Karte. Sie führt Anteile zweier zu verschie-
denen Fragen gegebener Antworten synoptisch zusammen. Die zum Stimulus 
sono mie gegebenen Antworten findet der Leser – und zwar im bei den Enquêten 
erhobenen Kontext – auch auf Karte 3 vor. Zum vollen Verständnis der auf dieser 
Karte enthaltenen Informationen wird der Leser im gedruckten ¿ auch zum 
Stimulus quella bicicletta eine eigene Karte vorfinden.

Die kartographische Synopse der Antwortreflexe zu è mia und sono mie hat aber 
– wie in der Folge kurz aufgezeigt wird – ihre besonderen linguistischen Reize:

Phonetisch:
Erneut interessieren Erhalt oder Bewahrung von auslautendem -s in beiden 
oder nur in einem der beiden in den Antworten vorkommenden Pronomina 
(Relativum und/oder Possessivum). Die in den PP. 205, 208, 209 und 213 
(alle im südlichen Friaul) für den Singular dokumentierten konsonantischen 
Auslautungen (auf -t oder -k) bei den (substantivierten) Possessivpronomina 
entsprechen – wie eine erneute Kontrolle anhand unserer Sound-Datenbank 
ergeben hat – der tatsächlich beobachteten Realität.

Morphologisch:
Hier geht es vor allem um die formale Identität zwischen den Formen der 
3. Person des Singulars und des Plurals. Diese Identität liegt in der Tat an 
der weit überwiegenden Mehrzahl der Messpunkte vor. Ausnahmen findet 
man nur im Friaulischen und Bünderromanischen. Beachtenswert sind ferner 
leichte phonetische Abweichungen der beiden Formen (beide < lat. est) im 
Bereich der Val Lagarina (zentrales Trentino), Judikariens und in der östlichen 
Lombardei. Die beiden konkurrierenden phonetischen Varianten sind dabei 
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[e
˙
] (oder [ę]) und [ę  ], wobei letztere Form meist in der Funktion des Singu-

lars vorkommt. Punktuelle Nachuntersuchungen müssten klären, ob es sich 
hier um okkasionelle Ausspracheschwankungen oder um (bereits schon oder 
noch immer?) grammatikalisierte Unterschiede handelt. 

Onomasiologisch-lexikalisch:
Siehe dazu unsere unter 6.2 zur verschiedenen Realisierung der Eigentums
idee gegebenen Hinweise.

Syntaktisch:
Erneut geht es hier um die Doppelung des Subjekts: wo sie auf der Karte 
auftritt, betrifft sie überdies sowohl den Singular als auch den Plural. Siehe 
ansonsten unsere im Abschnitt 6.2 aufzufindenden Bemerkungen.
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Ressumé

Te chesta sesta relazion de ativité sun l ¿ – che cuer i agn 2008 y 2009 – 
giàten dlongia la relazion introdutiva dl patron dl projet ence reprejentazions me-
nudes sun vigni contribut de ativité scrit da vigniun di cinch partezipanc al projet 
¿. Pavel Smečka enformeia de cie che al à fat per la biblioteca ½ y per l 
archif ½, Heidemarie Beer y Agnes Haberl de sies ativités en cont de sia pruma 
y seconda corezion di dac informatics dl atlas coius adum, Bernhard Schauer de 
sies ativités per l perfezionament dl software general DMG dl ½ (“Dialect Map 
Generator”) y Uta Gruber de sies esperienzes da ascuté su l material acustich dl 
¿. B. Schauer descriv con na prezijion particolara la origina y la funzion dla 
seconda verscion dla banca de dac acustica dl ¿ (SDB2). A la fin prejenteia 
y interpreteia l patron dl projet cater chertes de proa metudes pro chesta relazion; 
does de chestes gnirà publichedes enscila tl ¿ stampé. An les giata a la fin de 
chest contribut te na cuerta de plastica. Laprò él n grum de tabeles, figures y ence 
chertes tematiches che completeia chesta sesta relazion de ativité te na maniera 
dret informativa.


